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etneS allfettig gänftigcn SauplaßeS muß otelmepr et'
feßroert. Sonnenbaiben oerbienen jt»elfeI§o|ne ben Sorzug
oor Schattenhaften. ©ctltegenfcßaften haben Sorteile bin»
ßcßtltch Sefonnung, Sicht unb Suft; bie Stachteile Fönnen

fid^ bemerfbar madgen bureß meßr Särm unb ©taub oon
ben ©trafen, turc| oermeßrte Seiträge am Sau unb
Unterhalt non Straften ufro.

©te bloße Slufzäßlung biefer ©eßcßtSpunFte bei ber
SluSroaßl eine§ SauplaßeS bürfte genügen, um Harp*
legen, baß man fdjon blefüt einen mit ber ©egenb oer»
trauten, im Sauen erfahrenen SlrcßiteFten beistehen foHte.
@8 ift fo gut rote auSgefcßtoffen, baß ein ßaie auch nur:
bte ÇauptpunFtê Fennt, auf bie eS beim Hausbau bann
anfommt, non ben StebengeßcßtSpunFten gar nicht zu
reben. ©er erfahrene, ortsfunbige Slrcßiteft ift gerabeju
berufen, bem Sauluftigen ju raten, anfällig mit $anb*
ftijjen Sor* unb Nachteile ber einzelnen Saupläße Flar»

zulegen. „SBle man ftch bettet, fo liegt man!" baS gilt
auch bfußchtlicß SluSroaßl beS SaupIaßeS.

©a ßc§ bei uns jeber SlrcßiteFt nennen Fann unb
manchmal Unternehmer unb StrcßtteFt in einer ißer fon
Bereinigt ßnb, ift in ber SluSroabl beS SlrcßiteFten große
Sorßdjt am ißlaße. Stießt ber „biüigße" SlrcßiteFt ift auch
ber befte. 3« länger je mehr fcßeiben ftch bte SfobeitS«

gebiete beS SlrcßiteFten unb beS Unternehmers. Sticht jeber
ifidjttge Unternehmer ift jugletch ein Funbiger, fein em»

pßnbenber Slrcbiteft. ©te 3engen ber fogenannten Sau
metfterarchiteFtur aus ber 3ett non 1890 bis 1910 ftnb leibet
fo beutltch, baß man ftch genötigt fah, auch auf bie äußere
©rfcßetnung ber Sauten ein roacßfameS äuge zu halten.
Man glaube nicht, baß man bureß ©rfparniffe an Sir«

chiteFtenhonorar auch »irllich ein billigeres fçrouS beFommt.

3m alltäglichen ßeben roetß man, baß für ©egenßänbe
unb Sachen, bie lange halten füllen, auf bte ©auer nicht
immer baS biüigfte am oorteilbafteßen ift, fonbern met'
ftenS umgeFehrt. ©enau fo ift eS bei ber SBaßl beS Sir-
chiteFten : ©r ift Mittler unb SertrauenSmann beS Sau-
herrn. ®aS §auS muß nicht nur gut gebaut, eS muß
auch ptaFtifeß eingeteilt unb nachher mohnlidh fein. 3«
amtlichen Seßcßtigungen Fonnten mir bte Stadtteile ber
fogenannten SpeFulantenßäufer gegenüber benjenigen Sau»
ten, bie nach Slänen unb unter ßeitung eines tüchtigen
SlrchiteFten erfteHt »urben, grünblich Fennen lernen, ©ort
unpraFtifcße ©tnteilung, f(hielte SluSfiattung, Fahle Stücß»

ternheit; hier ItebeooHer Ausbau, SebagtichFett unb 3Boßn-
licßFeit. Unb habet Fann baS erftgenannte $auS auf ben
RubiFmeter umbauten StaumeS noch mehr geFoftet haben
als baS leßtere. 3ebeS neue f>au§ ift geroiffermaßen etne

neue Slufgabe, bie nicht Schablone ober Sorlage, fonbern
nach ben örtlichen Serhältniffen, nach ben Münfcßen beS

Sauherrn unb ben zur Serfügung ftehenben Mitteln ge

löft metben mnß. Schon oft haben tüchtige SlrchiteFten
burch unmefentltdge Anbetungen etnen etroaS mißglücften
©ntrourf eines Unternehmers zu einem guten unb nach
außen ßöbfcßen ©ebäube umgeftattet. Stießt bie Häufung
oon Slnbauten unb Sterat geftalten baS §au8 freunblicß
unb rooßltuenb, fonbern bie ©Infacßbett unb SaehllcßFeit
im Umriß, oetbunben mit Slnpaffung an gute Stachbar»
bauten, an baS Straßen- unb SanbfcßaftSbilb.

Som forgfältig aufgeftellten unb nachher etnjuhal-
tenben Roßenooranfeßlag gilt bie Siegel: SlUe fpäteren

Leder-Riemen

Saiata-Rlemen

"Hj Ill Teohn.-Leder

42*2

Anbetungen unb Serfchiebungen Foften ©elb ; fte ßnb in
ben feltenften gätlert bureß „anbete ©rfparniffe" mteber
einzubringen, ©te Sorfcßläge blnßcßtltcß Sergebung ber
Slrbeiten, bte SertragSabfcßlüffe mit ben oerfcßiebenßen
Unternehmern, bie Überwachung ber Ausführung, enblicß
baS SluSmaß, bte Srüfung ber Stedfjnungen unb bie Sluf»
fteüung ber ©efamtabrecßnung — baS ftnb SertrauenS«
auftrüge, bie man nur einem iücßtigen unb erfahrenen
SlrcßiteFten übergeben follte. ffiurcß ju Fnappe SorauS»
maße unb ju niehrig bemeffene ©tnßettSpreife im Soften-
ooranfcßlag, bureß unzroecFmäßige Slnorbnnngen, mangel-
hafte Sauaufficßt ufro. ßnb feßon oft große Roßenüber«
feßrettungen unb bauernbe Stacßteile für ba§ fpauS felbft
eingetreten. 3ft ber Unternehmer zugleich ber „ArdßiteFt",
fo Fann man Feine AuSroaßl meßr treffen unb begibt fuß
bamit ber MögltcßFeit, minbeftenS gleich gute Slrbeit bil»
liger ober bann für baS gleite ©elb beffere Slrbeit zu
erhalten. Abgefeßen baoon, baß bem richtig reeßnenben
Unternehmer bie Aufroenbmtgen für glätte, Serecßnungen
ufro. aueß irgenbroie bezahlt fein müffen, fehlt in folcßen
fällen eine unabhängige Sauaufficßt. §äuftg hört man
bie Slnjicßt, tücßtige unb gefugte SlrcßiteFten bauen teuer.
SticßtS iß oerFehrter als bteS : ©er in feinem gaeß ©ücß»

tige Fennt alle Sorteile unb neuen Sauftoffe ; er fdhlägt
bie zuoerläffigften Unternehmer oor, forgt bureß recht»
Zeitige Sorberettungen für eine Fnappe Sauzeit unb et»

fpart bamit an Sauztnfen; er arbeitet ciel fteßerer unb
zielbewußter als ber Untüchtige. Sei allen Unternehm«
ungen unb ©efcßäften hat man noch immer mit bem
Sficßtigften bie größten Sorteile gefunben.

(gortfeßung folgt.)

Itnf«Uoet'fidjerung unb HufaUuerplung.
(3lu§ bem ©ißroeijer. £>oIj!a!enber, 1930.)

©te groge, ob eS fteß, retn roirtfcßaftlicß gefproeßen,
loßnt, in ben Setrieben in roeltefigehenbem Maße für
bte Serhütung oon Unfällen zu forgen, iß feßon oft ge«

ßellt unb immer roleber bejaht roorben. Slber bei Faum
etnem anbern ©eroerbe fptelt bie llnfaHoerhütung bie be«

beutenbe Stolle, rote in ©ägereien. Mehr als 70% ber
SlrbeitSlöhne ßnb erfotbetlicß, um bie in biefen Setrteben
oerurfadhten Unfälle zu entfcßäbigen. ©en Sericßten ber
UnfanoerßcßerungSanßalt iß zu entnehmen, baß in ber
lOjäßrigen ißeriobe oon 1918—1927 folgenbe Serßcß^
rungSleißungen ausgerichtet roerben mußten:

©rofjc kleine ~
ôeilfoften unb Sof,ue»tfc(,äbi« ®"8crctcn ©äßcrcie»

gungen 1,796,841 1,555,739 3,352,580
«RentenbecfungStapitalien 2,445,190 2,720,033 5,165,223

SEotal 4,242,031 4,275,772 8,517,803

3n biefen 10 3aßten ßnb alfo 87s Millionen grauten
für bie ©ntfcßäbigung oon Unfällen oerauSgabt roorben,
bie für bie SettiebSlnßaber unroieberbringlicß oerloren ßnb.

SluS ber zufälligen angenäherten ©leicßhett ber Ser«
ßcßerungSleißungen für ©roß» unb Rleinfägereien batf

ni^t etroa ber Scßluß gezogen roerben, baS iftißto fet iu
beiben ©ruppen oon Setrteben ebenfalls ungefähr baS«

felbe unb infolgebeßen bie geßfeßung ähnlicher tßrämten«
fäße gegeben. ©teS trifft nidßt zu. ©te großen Säg«'
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ewes allseitig günstigen Bauplatzes noch vielmehr er-
schwert. Sonnenhalden verdienen zweifelsohne den Vorzug
vor SchaLtenhalden. Eckliegenschaften haben Vorteile hin-
sichtlich Besonnung, Licht und Lust; die Nachteile können
sich bemerkbar machen durch mehr Lärm und Staub von
den Straßen, durch vermehrte Beiträge am Bau und
Unterhalt von Straßen usw.

Die bloße Aufzählung dieser Gesichtspunkte bei der
Auswahl eines Bauplatzes dürfte genügen, um klarzu-
legen, daß man schon hiefür einen mit der Gegend ver-
trauten, im Bauen erfahrenen Architekten beiziehen sollte.
Es ist so gut wie ausgeschlossen, daß ein Laie auch nur
die Hauptpunkte kennt, auf die es beim Hausbau dann
ankommt, von den Nebengesichtspunkten gar nicht zu
reden. Der erfahrene, ortskundige Architekt ist geradezu
berufen, dem Baulustigen zu raten, allfällig mit Hand-
skizzen Vor- und Nachteile der einzelnen Bauplätze klar-
zulegen. „Wie man sich bettet, so liegt man!" das gilt
auch hinsichtlich Auswahl des Bauplatzes.

Da sich bei uns jeder Architekt nennen kann und
manchmal Unternehmer und Architekt in einer Person
vereinigt sind, ist in der Auswahl des Architekten große
Vorsicht am Platze. Nicht der „billigste" Architekt ist auch
der beste. Je länger je mehr scheiden sich die Arbeits-
gebiete des Architekten und des Unternehmers. Nicht jeder
tüchtige Unternehmer ist zugleich ein kundiger, fein em-
pfindender Architekt. Die Zeugen der sogenannten Bau
meisterarchitektur aus der Zeit von 1890 bis 1910 sind leider
so deutlich, daß man sich genötigt sah, auch auf die äußere
Erscheinung der Bauten ein wachsames Auge zu halten.
Man glaube nicht, daß man durch Ersparnisse an Ar-
chitektenhonorar auch wirklich ein billigeres Haus bekommt.

Im alltäglichen Leben weiß man, daß für Gegenstände
und Sachen, die lange halten sollen, auf die Dauer nicht
immer das billigste am vorteilhaftesten ist, sondern mei
stens umgekehrt. Genau so ist es bei der Wahl des Ar-
chitekten: Er ist Mittler und Vertrauensmann des Bau-
Herrn. Das Haus muß nicht nur gut gebaut, es muß
auch praktisch eingeteilt und nachher wohnlich sein. In
amtlichen Besichtigungen konnten wir die Nachteile der
sogenannten Spekulantenhäuser gegenüber denjenigen Bau-
ten, die nach Plänen und unter Leitung eines tüchtigen
Architekten erstellt wurden, gründlich kennen lernen. Dort
unpraktische Einteilung, schlechte Ausstattung, kahle Nüch-
ternheit; hier liebevoller Ausbau. Behaglichkeit und Wohn-
ltchkeit. Und dabei kann das erstgenannte Haus auf den
Kubikmeter umbauten Raumes noch mehr gekostet haben
als das letztere. Jedes neue Haus ist gewissermaßen eine

neue Aufgabe, die nicht Schablone oder Vorlage, sondern
nach den örtlichen Verhältnissen, nach den Wünschen des

Bauherrn und den zur Verfügung stehenden Mitteln ge
löst werden muß. Schon oft haben tüchtige Architekten
durch unwesentliche Änderungen einen etwas mißglückten
Entwurf eines Unternehmers zu einem guten und nach
außen hübschen Gebäude umgestaltet. Nicht die Häufung
von Anbauten und Zierat gestalten das Haus freundlich
und wohltuend, sondern die Einfachheit und Sachlichkett
im Umriß, verbunden mit Anpassung an gute Nachbar-
bauten, an das Straßen- und Landschaftsbild.

Vom sorgfältig aufgestellten und nachher einzuhal-
tenden Kostenvoranschlag gilt die Regel: Alle späteren
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Änderungen und Verschiebungen kosten Geld; sie sind in
den seltensten Fällen durch „andere Ersparnisse" wieder
einzubringen. Die Vorschläge hinsichtlich Vergebung der
Arbeiten, die Vertragsabschlüsse mit den verschiedensten
Unternehmern, die Überwachung der Ausführung, endlich
das Ausmaß, die Prüfung der Rechnungen und die Auf-
stellung der Gesamtabrechnung — das find Vertrauens-
auftrüge, die man nur einem tüchtigen und erfahrenen
Architekten übergeben sollte. Durch zu knappe Voraus-
maße und zu niedrig bemessene Einheitspreise im Kosten-
Voranschlag, durch unzweckmäßige Anordnungen, mangel-
hafte Bauaufsicht usw. sind schon oft große Kostenüber-
schrettungen und dauernde Nachteile für das Haus selbst
eingetreten. Ist der Unternehmer zugleich der „Architekt",
so kann man keine Auswahl mehr treffen und begibt sich

damit der Möglichkeit, mindestens gleich gute Arbeit bil-
liger oder dann für das gleiche Geld bessere Arbeit zu
erhalten. Abgesehen davon, daß dem richtig rechnenden
Unternehmer die Aufwendungen für Pläne, Berechnungen
usw. auch irgendwie bezahlt sein müssen, fehlt in solchen
Fällen eine unabhängige Bauaufsicht. Häufig hört man
die Ansicht, tüchtige und gesuchte Architekten bauen teuer.
Nichts ist verkehrter als dies: Der in seinem Fach Tüch-
tige kennt alle Vorteile und neuen Baustoffe; er schlägt
die zuverlässigsten Unternehmer vor, sorgt durch recht-
zeitige Vorbereitungen für eine knappe Bauzeit und er-
spart damit an Bauzinsen; er arbeitet viel sicherer und
zielbewußter als der Untüchtige. Bei allen Unternehm-
ungen und Geschäften hat man noch immer mii dem
Tüchtigsten die größten Vorteile gefunden.

(Fortsetzung folgt.)

Unfallversicherung und Unfallverhütung.
(Aus dem Schweizer. Holzkalender, 1930.)

Die Frage, ob es sich, rein wirtschaftlich gesprochen,
lohnt, in den Betrieben in weitestgehendem Maße für
die Verhütung von Unfällen zu sorgen, ist schon oft ge-
stellt und immer wieder bejaht worden. Aber bei kaum
einem andern Gewerbe spielt die Unfallverhütung die be-

deutende Rolle, wie in Sägereien. Mehr als 70°/o der
Arbeitslöhne sind erforderlich, um die in diesen Betrieben
verursachten Unfälle zu entschädigen. Den Berichten der
Unfallversicherungsanstalt ist zu entnehmen, daß in der
10jährigen Periode von 1918—1927 folgende Verficht-
rungsleistungen ausgerichtet werden mußten:

Große Kleine ^„tal
Heilkosten und Lohueutschädi- Sogereicn Sägereien

gungen 1,796,841 1,555,739 3,352,580
Rentmdeckungskapitalien 2,445,190 2,720,033 5,165,223

Total 4,242,031 4,275,772 8,517,W

In diesen 10 Jahren sind also 8'/- Millionen Franken
für die Entschädigung von Unfällen verausgabt worden,
die für die Betriebsinhaber unwiederbringlich verloren find.

Aus der zufälligen angenäherten Gleichheit der Ver-
ficherungsleistungen für Groß- und Kleinsägereien darf
nicht etwa der Schluß gezogen werden, das Risiko sei in
beiden Gruppen von Betrieben ebenfalls ungefähr das-

selbe und infolgedessen die Festsetzung ähnlicher Prämien-
sähe gegeben. Dies trifft nicht zu. Die großen Säge-
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reieti fielen blngdEjittdfj Uafaflbelagung bebeutenb gängiger
ba als bte îleitien öettiebe, töte au§ nadhgehenber 3«=
fammengeßitng, bte ftd) ebenfalls auf bte ißetiobe 1918
bis 1927 begießt, heroorgelg: ©rofee .meine

Sägercten ©äflereicu
ainjabt ber Unfälle 9055 6731
3noatibität§fä«e 478 462
äobeSfäUe 20 40
$urd)fd)ttittKdje Soften etneë Unfalles in gr. 470.— 635.—
$>nrci)f<ä)ttittlid)e Soften eine§ Cîentenunfaïïeë

in gr. 4,910.— 5,340.—
Hat)l ber Unfälle pro 3Jiiüion Soijnfumnte 116.— 158.—
Sofptfumme in SJMionen gr. 78,219.— 42,550.—
Unfaübelaftung in °/°° ber 8oi)nfumme 54 100

2Bte man geht, ift nid^t nut bte 3alg bet Unfälle,
bepgen auf btefelbe Arbeiterphl, tn tletnen ©ägereten
bebeutenb bötjet als tn @rog» ©ägereten, fonbetn bte Un»

fäHe ftnb im ®urdjfcî)nttt tn btefen Hebten Settteben
auch fchweterer Statur. S3amit ift bte ©rllärung gegeben,
warum für bte Hetnen ©ägereten im Littel etn fo höh«
^ßrämlenfatf feggefeijt werben mugte.

®ag etn Abbau ber fßtämtenlaften nur buret) etne

fpgematifctje 25elämpfung ber ©efahren, alfo burdj bte

Unfafloerhütung ermöglicht wirb, liegt auf ber fpcmb.
S3et ber Söfung btefer Aufgabe fann aber ber ^Betriebs»
Inhaber tn ber SRegel nicht nur auf bte ©rfabrungen tn
feinem eigenen betriebe abftellen. @S ift bte ©efamthelt
ber Unfäüe, bte aus allen ©ägereten gemelbet werben,

Slbbilbung 1

für bte ^Beurteilung ber ©efahren maggebenb unb btefe
jetgen falgenbeS Mb:

Auf Unfälle oerurfadftt burdj
SDtafchtnen entfallen 40% ber 33elagung
baS Rieben unb bewegen ber Saften

non §anb entfallen 18®/o „ „
herabfallen, Umfallen unb ben

SBrudfj non ©egengänben ent»

fallen 17®/« »
ben SranSportbetrteb entfallen 8 % „ „
ben gall non fßetfonen entfallen 7 % „ „

Sotal 90% ber öelaftung
SBorftebenbe Aufgeflung, bte 90 ®/« ber gefamten 93e=

laftung erfaßt, lägt etfennen, wo bte Unfafloerhütung tn
erfter State etnpfe^en hat. 3m föorbergrunb beS Qnter»
tffeS ftehen bte mafdfjtaeflen Stnrichtungen, unb unter
btefen ftnb eS bte ÄretSfägen, bte baS grögte Unheil an«

ächten. ®le S3elaftung bnrch bte ßcetSfägen beträgt zirla
*wet ©ritte! ber buret) bte SJtafctjtaenunfäße oerurfadjten
53elaftung, ober etwa 25% ber îotalbelaftung. ®iefe
3ahlen laffen leinen Qtoelfel über bte SBebeutung ber

Sicherung ber SretSfägen unb man begretft, bag bte

©chwetjerifche UnfattoerftdjerungSanftalt gut baran tat,
geh mit ben ©djuhoorrichtungen für btefe ajtafdjlnen p
befaffen unb ©chu^oorrichtungen p fchaffen, bte ben

Anforberungen an bte Sicherheit genügen, ohne bei ber
Arbeit htnberltdh p fetn. Qn ben Abbilbungen 1 unb 2

ftnb bte ©djufchauben unb ©paltleile, wte fie heute tn
hunberten oon ^Betrieben mit Stfolg benüfct werben,
abgebilbet. ®ie tn Abbtlbung 1 bargegellte £>aube eignet
geh fö* Heinere SDtafdfjtnen, währenb tn Slbbilbung 2

etne fpaube für groge unb grögte SOßagenlrelSfägen bar»

gegellt ig.
3m 3ah*e§beridjt für baS Qahr 1928 ber genannten

Singalt wirb über bte Cgcgebntffe ber bisherigen Semühun«
gen um bte ©iäjerungen ber ^retSfäge Aufßhlug gegeben.
®te ©rfolge gn'o beachtenswert unb feien beShalb aus«

pgSwetfe erwähnt : währenb im 3abre 1919 bte Unfälle
an ftretsfägen über 42®/« aller Unfälle an fpolzbeatbet»
tungSmafdjtnen ausmachten, ift btefer Anteil aHmähltch
ptüdgegangen, um im Qahre 1928 nur noctj jirla 33 ®/o

p betragen. $rofcbem bte 3«hi ber Unfälle an $olj«
bearbeitungSmafcljtaen pfolge beS beffern SBefdEjäftigungS»

grabeS unb ber pnehmenben SJtedjanigerung ber 2Je»

triebe oon 2175 im 3ah" 1919 auf 2504 im 3ahre 1928
angteg, ig feie 3ahl ber ßretSfägenunfäfle tn bemfelben
3ettraam oon 928 auf 828 psüdfgegangen.

SDtögcn bte oorgehenben Ausführungen bte SBeftger
oon ©ägereten aufmuntern, ber Unfaßoerhütung tn ihren

91bbilbuttg 2

betrieben grögte SBeadgung p fchenfen. 3nSbefonbere
foßte bte ©idjerung ber 3J?afdjlnen, bte ja, wte foeben
ausgeführt würbe, etne fo bebeutenbe Stoße fptelt, tn
tetnem SSetrtebe mehr oernachläffigt werben. @§ lann
ben Seggern oon ©ägereten nldjt genug empfohlen wer«
ben, tn bte SieferungSoerträge über neue SJtafdjtnen immer
etne SBegimmung aufzunehmen, wonach btefe mit ben
©chu^üorrichtungen, wie foldhe oon ber Obligatorien
SSerg^erung oorgefchrteben werben, auSgerüget fetn
müffen. Auch oerfäume man nicht, bte Abnahme ber
SOtafdjlnen burdj einen tedjnifdjen 3ufpeltar ber 25er»

geherung oor 3«hlung ber lejjten State ju oeranlagen,
bamit bte Stadjlieferung fehlenber ober ber @cfat) unge«
nügenber ©chugoorrichtungen letnen ©chwierigletten be»

gegne.

SMS •
hol8®wtthi aus ©djleliljeira (©chaghaufen). (Äorr.)

®te am 27. 3anuar in ©chlettheim abgehaltene 23au«
holjoergeigerung war fefer gut befudjt. ®te prioaten
^augtebhaber lonnten ihren 33ebatf bedien, unb bte bret
hteggen ©ägereten ergetgerten ben Steg, ohne auf bte
greife ju brüdten. ®er ©efamterlös machte ben refpel«
labten SBetrag oon runb gr. 33,000 ober gr. 46 per m°.

Cotentafei
f grunj &u»gler, ArdhUelt in Sujern, garb am

27. 3anuar im Alter oon 56 3ahren.

f .Qeßer « Stotrer, alt ©chretnermetger tn
3tt(t(t}, garb am 29. 3anuar im Alter oon 85 Wahrer.

Str. 45 Mustr. fchwetz. Handw Zeitung („Metsterblatt")

reien stehen hinsichtlich Uafallbelastung bedeutend günstiger
da als die kleinen Betriebe, wie aus nachstehender Zu-
sammenstellung. die sich ebenfalls auf die Periode 1918
bis 1927 bezieht, hervorgeht: Große Kleine

Sauereien Siigereien
Anzahl der Unfälle 9055 6731
Jnvaliditätsfälle 478 462
Todesfälle 20 40
Durchschnittliche Kosten eines Unfalles in Fr. 470.— 635.—
Durchschnittliche Kosten eines Rentenunfalles

in Fr. 4,310.— 5,340.-
Zahl der Unfälle pro Million Lohnsumme 116.— 158.—
Lohnsumme in Millionen Fr. 78,219.— 42,550.—
Unfallbelastung in "/»» der Lohnsumme 54 100

Wie man sieht, ist nicht nur die Zahl der Unfälle,
bezogen auf dieselbe Arbeiterzahl, in kleinen Sägereien
bedeutend höher als in Groß-Sägereien, sondern die Un-
fälle sind im Durchschnitt in diesen kleinen Betrieben
auch schwererer Natur. Damit ist die Erklärung gegeben,
warum für die kleinen Sägereien im Mittel ein so hoher
Prämieusatz festgesetzt werden mußte.

Daß ein Abbau der Prämienlasten nur durch eine
systematische Bekämpfung der Gefahren, also durch die

Unfallverhütung ermöglicht wird, liegt auf der Hand.
Bet der Lösung dieser Aufgabe kann aber der Betriebs-
tnhaber in der Regel nicht nur auf die Erfahrungen in
seinem eigenen Betriebe abstellen. Es ist die Gesamtheit
der Unfälle, die aus allen Sägereien gemeldet werden.

Abbildung 1

für die Beurteilung der Gefahren maßgebend und diese

zeigen folgendes Bild:
Auf Unfälle verursacht durch

Maschinen entfallen 40'/» der Belastung
das Heben und Bewegen der Lasten

von Hand entfallen 18'/« „ „
Herabfallen, Umfallen und den

Bruch von Gegenständen ent-
fallen 17'/«

den Transportbetrteb entfallen 8'/« „
den Fall von Personen entfallen 7«/« „ „

Total 90'/« der Belastung

Vorstehende Aufstellung, die 90 '/« der gesamten Be-
lastung erfaßt, läßt erkennen, wo die Unfallverhütung in
erster Linie einzusetzen hat. Im Vordergrund des Inter-
tsses stehen die maschinellen Einrichtungen, und unter
diesen sind es die Kreissägen, die das größte Unheil an-
richten. Die Belastung durch die Kreissägen beträgt zirka
zwei Drittel der durch die Maschtnenunfälle verursachten
Belastung, oder etwa 25'/« der Totalbelastung. Diese
Zahlen lassen keinen Zweifel über die Bedeutung der

Sicherung der Kreissägen und man begreift, daß die

Schweizerische Unfallverstcherungsanstalt gut daran tat,
sich mit den Schutzvorrichtungen für diese Maschinen zu
befassen und Schutzvorrichtungen zu schaffen, die den

Anforderungen an die Sicherheit genügen, ohne bei der
Arbeit hinderlich zu sein. In den Abbildungen 1 und 2

sind die Schutzhauben und Spaltkeile, wie sie heute in
Hunderten von Betrieben mit Erfolg benützt werden,
abgebildet. Die in Abbildung 1 dargestellte Haube eignet
sich für kleinere Maschinen, während in Abbildung 2

eine Haube für große und größte Wagenkreissägen dar-
gestellt ist.

Im Jahresbericht für das Jahr 1928 der genannten
Anstalt wird über die Ergebnisse der bisherigen Bemühun-
gen um die Sicherungen der Kreissäge Ausschluß gegeben.
Die Erfolge sind beachtenswert und seien deshalb aus-
zugsweise erwähnt: während im Jahre 1919 die Unfälle
an Kreissägen über 42°/« aller Unfälle an Holzbearbei
tungsmaschtnen ausmachten, ist dieser Anteil allmählich
zurückgegangen, um im Jahre 1928 nur noch zirka 33 °/«

zu betragen. Trotzdem die Zahl der Unfälle an Holz-
bearbeitungsmaschinen zufolge des bessern Beschäftigungs-
grades und der zunehmenden Mechanisierung der Be-
triebe von 2175 im Jahre 1919 auf 2504 im Jahre 1928
anstieg, ist die Zahl der Kreissägenunfälle in demselben
Zeitraum von 928 auf 828 zurückgegangen.

Mögen die vorstehenden Ausführungen die Besitzer
von Sägereien aufmuntern, der Unfallverhütung in ihren

Abbildung 2

Betrieben größte Beachtung zu schenken. Insbesondere
sollte die Sicherung der Maschinen, die ja, wie soeben

ausgeführt wurde, eine so bedeutende Rolle spielt, in
keinem Betriebe mehr vernachlässigt werden. Es kann
den Besitzern von Sägereien nicht genug empfohlen wer-
den, in die Lieferungsverträge über neue Maschinen immer
eine Bestimmung aufzunehmen, wonach diese mit den
Schutzvorrichtungen, wie solche von der obligatorischen
Versicherung vorgeschrieben werden, ausgerüstet sein
müssen. Auch versäume man nicht, die Abnahme der
Maschinen durch einen technischen Inspektor der Ver-
sicherung vor Zahlung der letzten Rate zu veranlassen,
damit die Nachlieferung fehlender oder der Ersatz unge-
nügender Schutzvorrichtungen keinen Schwierigkeiten be-

gegne.

Holz - Marktberichte.
Holzbericht aus Schleitheim (Schaffhausen). (Korr.)

Die am 27. Januar in Schleitheim abgehaltene Bau-
Holzversteigerung war sehr gut besucht. Die privaten
Kaufliebhaber konnten ihren Bedarf decken, und die drei
hiesigen Sägereien ersteigerten den Rest, ohne auf die
Preise zu drücken. Der Gesamterlös machte den respek-
tablen Betrag von rund Fr. 33,000 oder Fr. 46 per m°.

Tsèentafel
P Franz Huwyler, Architekt in Luzern, starb am

27. Januar im Alter von 56 Jahren.
P Jakob Keller-Starrer, alt Schreinermeister in

Zürich, starb am 29. Januar im Alter von 85 Jahrer.
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